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milie der Mitgliédef arbeiten. Ämerica (27 Oktöber 1956); “die diese Nn
bringt, meınt, es erühre merkwürdig, daß ın eben dem Augenblick, da das P
thertum 11 Land seiner Geburt wıeder Luther un damıiıt wıeder ZUTC ortho-
doxen TE zurückfindg‚ ın Amerika OIiIienDar dem Zug der Säkularisierung
nachgebe.

$tiftuné Calouste Öulbenkian
Juli 1955 starb in Lisäabon einer der reichstenv Männer der Welt, der Armeniler

Calouste Sarkıs Gulbenkian. Wenige Jahre VOT seinem Tod hat C der britische
Staatsangehörige, die portugiesische Hauptstadt seinem ständigen Wohnsitz 5C-
macht seinem Testament bestimmte den rößten Teil SEeINES ungeheuren
Vermögens für eıne Stiftung, dıe nach ihm benannt werden sollte. Den Grundstock
bilden dıe reichen Sammlungen des-Verstorbenen. Die Stiftung, dıie nicht nur über
geldliche Mittel verfügt, sondern auch über festen Besıtz, sol]1 neben der Kunst
auch der Wissenschaft un humanıtären Zwecken diıenen. SO InNussen davon auch
das Krankenhaus Yedi-Kule in Konstantinopel und die Bibliothek Gulbenkian ın
Jerusalem unterstützt werden. Der Sitz der iftung ist Lissabon, un: die ehr-
zahl der Mitglieder des Verwaltungsrates mMu portugiesischer Staatsangehörigkeit
SeIN. Trotzdem soll das Wirken der ıftung nıcht auf Portugal beschränkt blei-
ben, sondern überall ort einsetzen, es der Stiftungsrat für gut findet. (Por-
tugal, Faits pt Dacyments Z

Die M öngolei IL: die russische Östa.sien[)0litik
Die Außere Mongolei War VOr der chinesischen Revolution VOoO  - 1911 VO  — ına ab-
hängıg. 3921 wurde S1E von der Koten Armee besetzt, dıe ort dıe Streitkräfte des
Baron VO  — Ungern-Sternberg ufrıeb Ks wurde eine mongolische Volkspartel BCc-
gründet, die se1it 19921 Mitglied der Komintern WäarT: 19924 wurde dıe Mongoleı
eINeET Volksdemokrati rklärt 1929 wurde dıe Zwangskollektivierung eingeführt,
zugleich begann die Religionsverfolgung. 19532 mußte dıe ote Armee ıne PVO-
lution unterdrücken. Man begann zwar auf Vorschlag Stalins qinen Kurs,
gleichzelitig jedoch wurden „Säuberungen‘ durchgeführt, denen Bevölke-
rungsgruppen ZU. DIEL fielen ach offiziellen Angaben wurden ”2 000 lamaistı-
sche Mönche hingerichtet. 1940) am das Land ıne (1& Verfassung, dıe sıch
aum VO:  ; der der Sowjetunion unterschied.

Dabei stand die ongole1 die eıt hindurch immer noch ormell unter der
Oberhoheit Chinas Die eigentlichen Herren jedoch 1€ Botschafter Ruß-
lands Aber die Sowjetunion kümmerte sıch keineswegs die völkerrechtliche
Stellung der Mongolei, die 1E überdies och durch einen Vertrag mıt China 19924
anerkannt hatte. Als die Japaner 1931 In der Mandschureıl einfielen schlo{ß Huls-
and 1934 mıt der Mongolei aller Proteste Chinas ein Militärbündnıs, das
1936 einem gegenseit1gen Beistandspakt ausgeweltet wurde. Auch diesmal —

hob China energische Proteste. Sowjetrußland kümmerte sıich jedoch nıcht darum.
Irotz dieses einseıtigen Vorgehens besserten sich angesichts des japanıschen An-
griffs die russisch-chinesischen Beziehungen, sich erst wlıleder 1939 durch den
deutsch-sowjetischen Pakt, der auch eine Annähe
ZULTC Folge hatte, wieder verschlechtern. S Japans Sow jetrußland

nendes Licht auf die‘ Verhandl%mésmethodenEın J1 heatercoup, der eın ezeich
der Sowjetrussen un zugleich auft die Ahnungslosigkeıt der Westmächte wirft,
gelang den KHussen} Knde des Weltkriegs. Auf der Yaltakonferenz willigten
die Sowjetrussen eIN, nach Beendigung des Krieges ın Europa apan den rieg

erklären. l?line der Bedingungen, dıe S1E6 stellten, War dıe Anerkennung des
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{UuSs quo für. XAußere Mongolei. Die Westm ht stimmte de da dera  e Sanr ra  angetastet. Un-Meinung Wäarenh, dıe Hoheitsrechte Chinas WUur len dadurch nıcht
mittelbar nach der Sitzung jedoch schrieben die Sowjets hinter „Außere Mongo-
le  1  306 Klammern ‚„Mongolische Volksrepublik” und behaupteten mıt Erfolg, da-
miıt Se1 die Unabhängigkeıt der ongolel festgesetzt.

Nas Interesse der Sowjetunion ist nicht schr wirtschaftlicher Natur das
Land ıst nicht reich Bodenschätzen Z aiS vielmehr strategischer un: politi-
scher. Die ostasiatischen Küstengebiete sınd wichtige strategische Basen für dıe
Sowjetunion. Sie sind jedoch leicht verletzbar, un: VOoO  —; der Mandschurei un
Von der Inneren Mongolei aus:.: Von der Außeren Mongolei aus kann die Sowjet-
unıon nicht 19808  bg diese beiden Provinzen Chinas kontrollieren, sondern darüber
1Naus sämtliche nördlichen Provinzen SeINES Nachbarstaates. Gerät umgekehrt
dıe Mongolei ın dıe Hände eines Gegners der Sowjetunion, sınd deren asiatische
Provinzen bis ZU Baikalsee bedroht Und da die Sowjetunion ın einer Auseiman-
dersetzung ZUr See 1 Pazıiftfik VOon vorneherein hoffnungslos unterlegen ıst,
kommt der Auseinandersetzung auf dem Festland ‚oppelte Bedeutung

Das politische Interesse der ongoleı1 dürfte miıt dem strategischen CNS 5C-
koppelt Se1IN, Jlange diıe Mandschurei un der nördliche Teil Chinas unter japa-
nıschem Einfluß standen, war dıe Mongolei eın Puffer zwischen Japan un: Rufs-
Jand, dem el‘ ah nd ihre Kräfte mailßen un! der den Ausbruch eines
Krieges 7zwischen beıden verhinderte. Mit dem Zusammenbruch Japans jedoch
äanderte sich die Stellung der Mongolei grundlegend. on damals sahen dıe Sg-
wJietrussen das Ende Nationalchinas VOTaUS: Dadurch wurde die Mongolei 70

Bindeglied na China un darüber hinaus ach dem gesamten Asıen. Der aS1a-
tische Kontinent liegt heute, da der Einfluß der W estmächte fast völlig ZAL Kr-
liegen kam, en VOLr den Sowjets.

Diese sind sıch der Wichtigkeit S  ihrer Stellung, die SIE durch die Mongolei in
Händen haben un: dıe S16 vielleicht einma!]l Chına benützen mussen,
vollauf bewußt Sie en 1 1e des Baikalsees al die Grenzen der Mongolei

km Straßen Un Wege gebaut un: rund 6500 km Eisenbahnen. Von der
Transsibirischen Bahn her haben S1E über Ulan Bator eine Verbindung mıt Peking
hergestellt, dıe den bisherigen Weg 1500 km verkürzt. ulberdem wırd 1mM
Augenblick eine große strategische Linie Vn Sowjet- Lurkestan über Urumtschi
ach Lanchow gebaut, dıe VO  am der Mongolei aus kontrolliert wird.

Rußland hat se1ine Stellung In Fernasien dank der Mongolei se1ıt 19921 SySstema-
tisch ausgebaut. Man annn seiner Politik eine gEWISSE Genilalität UnNn: eitsichtig-
e1t nicht absprechen, dıe 1m Gegensatz den Westmächten immer wußte, w äas

sS1E wollte. Der russische Imperlaliısmus, verbunden mıt dem Bolschewismus, he-
TO| heute dıe Welt In einem Maß, W1e 16Ss UWV: be1ı keiner Weltmacht der Fall
WÄäarT.: Kınes freiliıch hat die Sowjetunion nıcht iın ihre Rechnung gestellt: auch heute
noch ist letztlich der Mensch mıt sSeinNnem. Willen ZUTC Freiheit, der dıe Geschichte
macht (Keport ÖNn the Sovıet Union LM 1956 Conference at the Carnegie interna-
tional Center, New York,; April

Das f ran'zösisc_he Wiegenwunder
Was INa  e} nicht für möglich . gehalten hätte, iıst eiıner eaa geworden: Frank-
reich ist auf dem besten Wege, das geburtenreichste Land werden. Frankreich
ist VOI eiınem sterbenden olk A einem Land wachsender Kinderzahlen SCWOF-
den Angesichts der rückläufigen Tendenz, die sıch In dieser Hıinsıcht beı uns

LINMeEer wieder bemer  ar macht, iıst wichtig, ach den Ursachen dieser Erscheli-
NUuNScCHh orschen Das Beispiel Frankreich hat eine grundsätzliche eutung
und zeigt wesentliche Möglichkeıiten auf Der französische Sta>at gewährt eine
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